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„Gartenkunst 
und Landvergnügen“ 24.
bis 28. Mai 2012
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Der Punkt, an dem der 
Regenbogen die Erde berührt, 
ist dort, wo das Herz eines 
ganz besonderen Menschen 
strahlt! - Ich habe in den letz-
ten Monaten ganz viele, ganz 
besondere kleine Menschen 
kennen gelernt, die alle so 
bunt und vielseitig sind, wie 
die Farben eines Regenbo-
gens. Am ersten Tag, als ich 
den Kinderclub der Pfarrcari-

tas in Tscheljabinsk betrat, 
wusste ich zwar noch nicht, 
was mich alles erwarten wird, 
aber ich wusste, dass es in die-
sen Räumen wahrscheinlich 
niemals langweilig werden 
wird. , was übersetzt 
'Regenbogen' bedeutet, ist der 
Name des Kinderclubs, der 
diesem alle Ehre macht.  
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Einfach Kind sein 

Ein zweites Zuhause 
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Schon in jungen Jahren selbst 
für sich verantwortlich 
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Ein Stück Familie 
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Seit 2009 gibt es im Partner-
bistum St. Clemens sechs, von 
der Caritas und privaten 
Spendern finanzierte Kinder-
zentren.  
Sie heißen „Das 8. Weltwun-
der“, „Kaspar“, „Bethlehem“, 
„Marija“, „Antoschka“ und 
„Der Weg des Guten“. Sie 
sind in den Städten Orsk,  
Orenburg, Marx an der Wol-

ga, Wolgograd, Astrachan 
und Vladikavkaz.  
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Atmosphäre von Streit und 
Misstrauen 
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Liebe und Aufmerksamkeit 
schenken 
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Hohe Wertschätzung 
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keit soll auch auf die Lebens-
umgebung der Kinder einge-
wirkt werden.  
Um den schwierigen Anforde-
rungen ihrer alltäglichen Arbeit 
gewachsen zu sein, treffen sich 
die Teams regelmäßig zu Semi-
naren und Supervisionen. „Die 
Arbeit wäre sonst nicht zu leis-
ten“, betont Anna Tschernikova. 
Dazu treffen sie sich abwech-
selnd in den einzelnen Zentren, 
lernen die Situation in den ande-
ren Kinderzentren kennen und 
haben auf diese Weise einen 
engen Austausch. Zusätzlich 
gibt es regionale Treffen mit 
jeweils drei Kindern aus jedem 
Zentrum: „Viele der Kinder 
kommen so das erste Mal über-
haupt aus ihrer Stadt. Sie lernen 
die anderen Kinder und Orte 
kennen und erfahren, dass sie 
mit ihrem Schicksal nicht allein 
sind“, so Firulev. Weil die Ent-
fernungen so weit sind, konfe-
rieren die Teams per skype und 
tauschen sich aus. Auch die 
Kinder halten so Kontakt unter-
einander.  

Die staatlichen Maßnahmen zur 
Verbesserung der Situation der 
Familien und Kinder haben bis-
her keine große Wirkung ge-
zeigt. Wenn staatliche Stellen 
eingreifen, dann häufig, um El-
tern das Sorgerecht zu entziehen 
und die Kinder in Heime ein-
zuweisen. So wurde im letzten 
Jahr vier Familien von Kindern, 
die das Zentrum in Orsk be-
suchten, das Sorgerecht entzo-
gen. Weil die Heime in Orsk 
überfüllt sind, mussten die Kin-
der in ein Heim in das weit ent-
fernte Orenburg. „Das ist be-

sonders tragisch, weil die Kin-
der aus der einzigen wirklich 
stabilen Situation in den Kin-
derzentren herausgerissen wur-
den“, so Ekaterina Schipek, 
Mitarbeiterin im Orsker Kinder-
zentrum. „Wir versuchen den 
Kontakt zu den Kindern zu hal-
ten. In einzelnen Fällen ist es 
auch vorgekommen, dass durch 
Intervention des Kinderzent-
rums, die Einweisung der Kin-
der ins Heim verhindert werden 
konnte.“ 

Dass sich die Kinder mittlerwei-
le als große Familie begreifen, 
zeigt sich daran, dass 15- oder 
16-jährige, die entsprechend 
dem pädagogischen Programm 
aus dem Kinderzentrum aus-
scheiden, den Kontakt zu den 
Zentren weiter halten. Sie 
kommen, um mitzuhelfen, als 
Freiwillige, im Alltag oder bei 
besonderen Unternehmungen. 
„Den Kontakt zu den Jugendli-
chen wollen wir auf keinen Fall 
verlieren“, sagt Andrey Firulev. 
„Wir haben bereits ein Konzept 
für so genannte ‚Jugendclubs‘ 
erarbeitet. Hier können wir auf 
die Bedürfnisse der Jugendli-
chen besser eingehen. Sie haben 
in diesem Alter ganz andere 
Probleme und sind noch mehr 
der Gefahr des Drogen- und Al-
koholmissbrauchs ausgesetzt, 
hier brauchen wir extra geschul-
te Spezialisten. Wir hoffen, sehr 
bald mit der Arbeit der ersten 
Jugendclubs beginnen zu kön-
nen.“ Doch hierzu werden wei-
tere finanzielle Mittel benötigt.  

Kinderclubs sind auf Spenden 
angewiesen 

Die Kinderzentren werden bis-
lang noch zu fast 100 Prozent 
mit Spendengeldern finanziert. 
Eine „Kuh für Marx“ bemüht 
sich darum, gemeinsam mit den 
Deutschen Caritasverband, Re-
novabis und dem Kindermissi-
onswerk, die Kinderzentren 
weiter zu unterstützen und die 
Arbeit, die in den letzten drei 
Jahren geleistet wurde, fortzu-
führen.  
Einzig das Kinderzentrum „Ma-
rija“ in Wolgograd hat einen 
festen Partner, der es unter-
stützt: die Light-Stiftung der 
Spedition Talke aus Hürth. 
Vielleicht auch ein Modell für 
andere Stiftungen, die sich lang-
fristig und beständig in Russ-
land engagieren wollen. 2700 
Euro kostet die Aufrechterhal-
tung eines Kinderzentrums im 
Monat. 

Kinderheim Novosibirsk 

Nicht nur in den russlandweit 
30 Kinderzentren (sechs davon 
im Partnerbistum St. Clemens) 
trägt „Eine Kuh für Marx“ dazu 
bei, Kindern aus zerrütteten 
Familienverhältnissen eine Per-
spektive zu geben, sondern auch 
im katholischen Kinderheim St. 
Nikolaus im sibirischen Novo-
sibirsk, das vor kurzem seinen 
15. Geburtstag gefeiert hat. Bis 
zu 50 Waisenkinder und Sozi-
alwaisen finden hier ein neues 
Zuhause. Eine familiäre Atmo-
sphäre trägt zur ganzheitlichen 
Persönlichkeitsentwicklung und 
zur Entfaltung der individuellen 
Begabungen der Kinder bei.  
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Vor meinem ersten Arbeitstag 
im Kinderheim war ich sehr 
aufgeregt. Alles war neu - die 
Umgebung, die Leute. Und 
dann die Arbeit in einem Kin-
derheim - bislang hatte ich 
keinerlei Erfahrungen.  
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Kinderarmut in Russland hat 
viele Facetten. Besonders 
schwierig ist die Situation für 
Kinder auf dem Land. Hier ist 
die Armut am größten, denn 
es gibt kaum Arbeitsplätze. 
Während die jungen Erwach-
senen ganz fortgehen, Väter 
und Mütter in den Städten 
Arbeit suchen, bleiben die Al-
ten und Kinder zurück.  

Kinder leiden Hunger 
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Fahrt nach Krivovskij 

Zwei Essen am Tag 

Ein maroder Bau 
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Die diesjährige 20. Renovabis-
Pfingstaktion rückt unter dem 
Leitwort „Und er stellte ein 
Kind in ihre Mitte“ (Mk 9,36) 
notleidende und benachteiligte 
Kinder im Osten Europas 
vom Rand ins Zentrum unse-
rer Aufmerksamkeit.  
Auf die häufig schwierige La-
ge von Kindern in den Län-
dern Mittel-, Ost- und Südost-
europas weist die Pfingstakti-
on hin. Renovabis-Haupt- 
geschäftsführer Pater Stefan 
Dartmann SJ wirbt um Soli-
darität mit ihnen: „Die Kin-
der und ihre Familien sollen 
spüren, dass sie sich auf Re-
novabis verlassen können.“ 

von Thomas Schumann, Renovabis
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Kinder Kind sein lassen 

Perspektiven schaffen 

Ein großer Teil der Renova-
bis-Projekthilfe – mindestens 
ein Siebtel – kommt Kindern 
zugute. Renovabis hat 2011 
826 Projekte mit 27,59 Mio. 
Euro gefördert. 
Mehr Informationen enthält 
der soeben erschienene Jah-
resbericht 2011, der unter  
presse@renovabis.de ange-
fordert werden kann. 
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20 Uhr: Jugendvesper 

10:30 Uhr: Theaterauffüh-
rung „Gefangen auf der Stra-
ße“ 

20 Uhr: Podiumsgespräch 
Zwischen bettel-

arm und superreich – Kindheit 
in Russland“

10-13 Uhr: Bühne am Domhof 
Osnabrück

14-17 Uhr Großer Sponsoren-
lauf am Marienheim

17:30 Uhr: Heilige Messe

18 Uhr: Heilige Messe

18:15 Uhr: Heilige Messe

20 Uhr: Theateraufführung

„Gefangen auf der Straße“ 

9:45 Uhr: Pontifikalgottes-
dienst im Osnabrücker Dom

mit Bischof 
Dr. Franz-Josef Bode

15 Uhr: Lesung

Fotoausstellung

„Mitten im Leben –  
Leben am Rand“ – 



Eine Kuh für Marx Nr. 40    04/2012 25

Im März 1993 wurde Renova-
bis als „Solidaritätsaktion der 
deutschen Katholiken mit den 
Menschen in Mittel- und Ost-
europa“ ins Leben gerufen – 
gegründet von der Deutschen 
Bischofskonferenz (DBK)  auf 
Anregung des Zentral-
komitees der deutschen Ka-
tholiken (ZdK). Renovabis un-
terstützt seine Partner bei der 
pastoralen, sozialen und ge-
sellschaftlichen Erneuerung in 
den ehemals kommunistischen 
Länder Mittel-, Ost- und Süd-
osteuropas.  
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„Orenair hat uns sicher nach 
Orenburg gebracht. Wir sind 
um 00.50 Uhr gelandet, bei ei-
ner Außentemperatur von -24 
Grad. Ich bin unterwegs mit 
Sabine Hahn von der Diöze-
sancaritas Osnabrück und 
Caritasdirektorin Oxana Le-
bedeva. Zusammen wollen wir 
Orenburg, Orsk und Saratov 
besuchen und uns ein Bild von 
der Lage in den katholischen 
Pfarrgemeinden und den Ca-
ritasprojekten machen. 

13. März:

15. März:
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20. März:
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22. März:
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Osnabrück. Das Russlandbild 
wird in diesen Tagen be-
herrscht vom Präsident-
schaftswahlkampf und von 
Demonstrationen in Moskau 
und St. Petersburg. Doch wie 
sieht der russische Alltag in 
der Provinz aus, in tristen 
Vorstadtsiedlungen, wo weder 
die Mittelschicht noch Millio-
näre und Studenten leben? 
Dort zeigt sich vielerorts ein 

erschreckendes Ausmaß an 
Elend. 
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Russlandhilfe im Netz: 
www.eine-kuh-fuer-marx.de  
www.blog.eine-kuh-fuer-
marx.de 



Eine Kuh für Marx Nr. 40    04/2012 31

Noch immer sterben sehr viele 
Obdachlose auf der Straße. 
Tragische Schicksale begeg-
nen uns in unserer Arbeit tag-
täglich. Umso dankbarer sind 
wir für die Spenden aus 
Deutschland, die wir für die 
Obdachlosen von Novosibirsk 
so dringend brauchen.  
Eine Lebensgeschichte, die 
sich vor unseren Augen zu ge-
tragen hat, hat uns wieder tief 
erschüttert. Wir möchten Ih-
nen diese Geschichte erzählen. 
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Seit Anfang dieses Jahres be-
reiten sich Oleg Kulikov und 
Marina Gerasimenko intensiv 
auf ihre Aufgabe als Kran-
kenpfleger und Kranken-
schwester für die neue Sozial-
station in Marx an der Wolga 
vor. Im Januar und Februar 
haben sie bei ihren Kollegin-
nen in Saratov eine Pflege-
fortbildung durchgeführt. Im 
März 2012 waren sie dann auf 
Einladung des Fördervereins 
SPES VIVA, der sich für 
christlich-humane Sterbebe-
gleitung einsetzt, zu einer 

dreiwöchigen Hospitation im 
St. Raphael Krankenhaus in 
Ostercappeln. Dort haben sie 
in der Palliativabteilung und 
in der benachbarten Abtei-
lung des Krankenhauses, im 
Altenheim, in der Sozialstati-
on und in der ambulanten 
Hospizarbeit mitarbeiten 
können. Von Deutschland aus 
sind sie dann Ende März di-
rekt zu einer weiteren Fort-
bildung der Caritas Sibirien 
nach Novosibirsk geflogen, 
um Anfang April dann nach 
Marx zurückzukehren und 

ihre Arbeit in der Sozialstati-
on aufzunehmen. 

Im Dezember schrieb mir Bi-
schof Pickel folgende Mail:
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In einem Interview mit der 
SPES VIVA-Zeitung (SVZ) 
äußerte sich Karl Heinz Mey-
er, ehrenamtlicher Hospizhel-
fer von SPES VIVA und seit 
2003 Geschäftsführer der 
Modell-Einrichtung am Kran-

kenhaus St. Raphael in Oster-
cappeln. anlässlich seiner 
Verabschiedung in den Ruhe-
stand zu dem Vorhaben in 
Marx. 

SVZ:

Meyer:

SVZ:

Meyer:

SVZ:

Meyer:

SVZ:
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Ottmar Steffan und Regina 
Elsner, eine ehemalige St. Pe-
tersburg-Freiwillige, haben 
sich mit den fünf aktuellen 
Russland-Freiwilligen Carolin 
Benninghoff (Sankt Peters-
burg), Verena Telscher 
(Tscheljabinsk), Victoria A-
dam (Novosibirsk), Thomas 
Sawicki (Wolgograd) und 
Martin Möllenkamp (Astra-
chan) zur Halbzeit ihres Frei-
willigenjahrs in Dedovsk bei 
Moskau getroffen.  

Ottmar:

Martin:
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Verena:

Thomas:

Verena:

Viktoria:

Thomas

Verena:

Thomas:

Viktoria:

Thomas:
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Ottmar:

Carolin:

Verena:

Thomas:

Viktoria:

Ottmar:

Martin:

Thomas:

Ottmar

Viktoria:

Verena:

Thomas:

Ottmar:

Viktoria:

Ottmar:

Viktoria:

Verena:
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Thomas:

Viktoria:

Ottmar:

Thomas:

Viktoria:

Verena:

Thomas:
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Ottmar:

Verena:

Ottmar:

Viktoria:

Thomas:

Verena:

Ottmar:

Regina:

Weißt Du noch, wie Du vom 
FDA (Freiwillige Dienste im 
Ausland) erfahren und Dich 
beworben hast? 

Wo und wann hast Du Deinen 
Freiwilligendienst gemacht, in 
welchen Bereichen gearbeitet? 

Was ist Dir in Erinnerung 
geblieben?  
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Was hast Du dann weiter ge-
macht bis heute? 

Wie bist du zu Deiner jetzigen 
Stelle gekommen?  

Wie sieht Deine Arbeitsstelle 
aus, Deine tägliche Arbeit? 

Welche Zukunftspläne hast 
Du? 

Warum sollte sich ein FDA-
Bewerber für Russland ent-
scheiden? 
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Dr. Monika Rosenbaum:  

Schwester. Elisabeth Jakubo-
witz



Eine Kuh für Marx Nr. 40    04/201242



Eine Kuh für Marx Nr. 40    04/2012 43



Eine Kuh für Marx Nr. 40    04/201244

Dr. Monika Rosenbaum:  

Schwester Elisabeth Jakubo-
witz: 
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Dr. Monika Rosenbaum:  

Schwester Elisabeth Jakubo-
witz: 
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Seit über 13 Jahren unter-
stützt „Eine Kuh für Marx“, 
die Russlandhilfe des Caritas-
verbandes für die Diözese Os-
nabrück e.V., bedürftige Men-
schen in Russland.  

Wir helfen  

Wir unterstützen  
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